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Salat in Wasserrinnen
Ernährungswirtschaft An der Internationalen Strohballenarena in Tägerwilen war der moderne Gemüseanbau

das zentrale Thema. Dieser kann im Glashaus, im Freien, im Wasser oder vertikal geschehen.

Daniela Ebinger

thurgauÉthurgauerzeitung.ch

Die zweite Internationale Stroh-
ballenarena hat am Montag bei
der Firma Biofresh AG in Täger-
wilen stattgefunden. Vier Refe-
renten aus demGemüsebau und
Vertrieb gaben Einblick in ihre
Betriebe. Die Strohballenarena
greiftaktuelleThemenderLand-
und Ernährungswirtschaft auf
undbringtdiesederBevölkerung
näher. Das BBZArenenberg, der
VereinIntegrierteLändlicheEnt-
wicklung Bodensee, genannt
ILE-Bodensee, und das Kompe-
tenznetzwerk Ernährungswirt-
schaft organisierten den Anlass
gemeinsam.

BevordieReferentenzuWort
kamen, lud die Biofresh AG zu
einem Rundgang durch ihre
Gewächshäuser ein. Der Leiter
Anbau, Volker Sczepek, erklärte
beimRundgang den ganzen Pro-
zess von Anbau bis Ernte. Der
Energieverbrauch interessierte
die Besucher besonders. Geheizt
werde mit Erdgas und einer
Rauchgasrückgewinnung. «Die-
se ist freivonSchadstoffen»,sag-
te Sczepek. Gepflanzt werde auf
den über sieben Hektaren Ge-
wächshaus-Flächen saisonbe-
dingtes Gemüse.

Geschmackliche Tomaten
sind temperaturabhängig

«Wie bringt man geschmacklich
guteTomatenhin?»,wareineder
Fragen. Die Umwelt wie Tempe-
ratur, Luft, Boden, Wasser, Licht
undPflegespieleeinegrosseRol-
le. «Tomaten schmeckenvorOrt
geerntet und konsumiert meist
anders, als die im Grosshandel
gekauften.Dashängtunterande-
remmit denTemperaturen beim
Transport und der Lagerung
zusammen», sagte Sczepek. Ein
weiterer Aspekt der Führung
war die Schädlingsbekämpfung.
Auch diese erfolgt ganz im Zei-
chen der Natur. Dafür setzt die
BiofreshAGaufNützlinge.Eben-
so bei der Bodenverarbeitung.
Dabei kommt Kompostgemisch
aus Grünschnitt und Champi-

gnonmist zum Einsatz. Nach der
Ernte wird alles in der nahen
Kompostieranlage kompostiert.

«Die Land- und Ernährungs-
wirtschaft ist für die Region Ost-
schweiz wie auch die gesamte
Bodenseeregion von besonderer
Bedeutung», sagte Frank Burose
zu Beginn der Strohballenarena.
Er ist Geschäftsführer des Kom-
petenznetzwerks Ernährungs-
wirtschaft. Die Landwirtschaft
präge sowohl die Wirtschaft wie
auchdieLandschaft.DievierRe-
ferenten stammten ausDeutsch-
land und der Schweiz. Walter
Koch, Projektleiter der Rathgeb
Biolog AG, gab Einblick in die
Entstehung der Biofresh AG und
den Zusammenhang mit dem
Familienunternehmen Rathgeb
aus Unterstammheim. Vor rund
zehn Jahren kaufte die Familie
RathgebvonBiottadieGewächs-
häuser inTägerwilenundkonnte

die Fläche seither mehr als ver-
doppeln. Während sich die Bio-
fresh aufGewächshäuser spezia-
lisierthat,bewirtschaften14Ver-
tragsproduzenten in der Umge-
bung für sie im Freiland. Zusam-
menmit den rund 300Hektaren
Freiland baut der Familienbe-
trieb 60 Gemüsearten an. In der
Hochsaison sindüber 200Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter auf
demBetrieb beschäftigt. Sie ach-
ten beim Bewirtschaften auf kla-
re Richtlinien. Organische Dün-
gerundnatürlicheSchädlingsbe-
kämpfung ist dabei eine Selbst-
verständlichkeit. «Der Boden ist
für uns die Quelle des Wachs-
tums, und diesem müssen wir
Sorge tragen», sagte Koch.

Diese Meinung vertrat auch
Benjamin Wagner. Der gelernte
Gärtner von der Insel Reichenau
weckte bei den Gästen grosses
Interesse mit seiner Biogasan-

lage. Mit dieser spare er im Jahr
600000 Liter Öl – was für ihn
20 Liter auf einen Quadratmeter
ausmache.

System aus Belgien bietet
viele Vorteile

Ins Staunen gerieten viele Gäste
beiderPräsentationvonThomas
Wyssa. Der Gärtner aus Galmiz
präsentierte einen Salat in Rin-
nen. Das geschlossene System
entdeckte der Mann aus dem
Freiburger Seeland in Belgien.
Mittlerweile wird auf seinem
22Hektar-Betrieb auf 4500Qua-
dratmetern Wasserrinnen gezo-
gen.«BeiderProduktionbraucht
es weniger Wasser, Dünger und
Pflanzenschutzmittel, und das
sind nur einige der Vorteile»,
sagte Wyssa. Die Nachfrage sei
steigend. Der Salat könne mit
den Wurzeln verkauft werden
und sei somit länger frisch.

Das Ohr direkt beim Kunden
hatte der zweite Referent aus
Deutschland, Jürgen Riedlinger.
«Nur weiterdenken und hinter-
fragen bringt uns weiter», sagte
der Geschäftsführer des Gross-
handels Fruchthof in Konstanz.
Er erwartet für die Zukunft gar
einennochgrösserenSpagat. Für
ihn gehendieTrends tendenziell
in Richtung Fertigprodukte.
«Die Ware muss toll aussehen,
gut schmecken und wenig kos-
ten.»

Bei denGästen kamdasThe-
maderStrohballenarenasehrgut
an. «Die Ernährung in Zusam-
menhang mit Gesundheit inter-
essiert uns sehr», sagte Peter
Renner aus Steckborn. Er findet
es immer wichtiger zu wissen,
wie und wo was produziert wer-
de.«DieLabels alleine sagenuns
zu wenig», so seine Frau Marie-
luise.

Volker Sczepek, Leiter Anbau Gewächshaus der Firma Biofresh, führt durch die Gewächshäuser. Bild: Daniela Ebinger

Maurer erkoren ihren Meister
Beruf Sieben Kandidaten mauerten an der Berufsmesse in Weinfelden um die Wette. Als Sieger ging der
Kreuzlinger Joshua Obrist hervor. Er möchte an der Berufsweltmeisterschaft 2019 in Karzan dabei sein.

«IchbinvonNaturauseingenau-
er Mensch, nur selten zufrieden
mit mir selbst, und versuche das
Optimumzuerreichen», sagtder
19jährige Kreuzlinger Joshua
Obrist nach der Rangverkündi-
gung. Er wurde durch einen Kol-
legen seines Vaters auf denMau-
rerberuf aufmerksam und ent-
schloss sichfüreineLehrebeider
Frauenfelder Bauunternehmung
Stutz AG.

Vorbereitung auf
Lehrabschluss

Und was schätzt der neue Mau-
rer-Thurgauer Meister beson-
ders an seinem Beruf? «Man ar-
beitet draussen und sieht am
Abend den Erfolg und das, was
man erreicht hat», betont der er-
folgreiche Lehrling. Nach der
LehreunddemMilitärmöchteer
sich auf seinem Beruf weiterbil-
den und hat ein klares Ziel: «Ich

hoffe,möglichstweitzukommen
aufdemWegzudenWorld-Skills
2019 im russischen Karzan.»
Sollte es nicht gelingen, falle für
ihn keine Welt zusammen. Die
Teilnahme an dieser Kantonal-
ausscheidung ist für ihn zudem
eine wichtige Vorbereitung auf
die bevorstehende Lehrab-
schlussprüfung. Bei einemMaxi-
mum von 125 Punkten erreichte
er mit einem grossen Vorsprung
auf seine Mitkonkurrenten dank
seiner genauen Arbeitsweise
102,75 Punkte.

Ostschweizer Meisterschaft
2017 in Weinfelden

«Während 16,5 Stunden haben
die sieben Kandidaten an ihren
Objekten gearbeitet, dies inklu-
sive dem Schneiden der Steine»,
bilanziert Chefexperte Thomas
Arpasi die Kantonalmeister-
schaft. Er bewertete zusammen

mit dem Geschäftsführer des
Thurgauischen Baumeister-Ver-
bands, RomeoMaasl, die Objek-
te, welche einenMaurerhammer
und verschiedene Ornamente
umfassten, während anderthalb
Stunden. «Dass Joshua Obrist
gewinnen wird, war für mich

eigentlich von Anfang an klar,
bestach er doch schon in den
überbetrieblichen Kursen durch
seine Genauigkeit und das prä-
zise Umsetzen der Arbeiten und
der Pläne», sagt Arpasi. Im Bei-
sein von Eltern, Ausbildern und
weiterenAngehörigenfreutesich

MathiasTschanen,Präsidentdes
Thurgauischen Baumeister-Ver-
bandes, über den Erfolg der jun-
gen Berufsleute. Er wies darauf
hin, dass die sieben Kandidaten
als Beste aus der Vorausschei-
dung mit zwölf Teilnehmern in
der Lehrhalle Sulgen hervorgin-
gen. JoshuaObrist undder zweit-
plazierte Marco Germann aus
Windenwerden im kommenden
Jahr an der Ostschweizer Meis-
terschaft,dieebenfalls anlässlich
der Berufsmesse Thurgau statt-
finden wird, dabei sein.
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Die vier Besten an der Kanto-

nalmeisterschaft: 1. Joshua

Obrist, Kreuzlingen; 2. Marco

Germann, Winden; 3. Gian

Aeschbacher, Friltschen; 4. Sil-

vio Oettli, Bussnang.

Werner Lenzin
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Zwei wollen

Mächler beerben

Parteileitung Die St.Galler FDP-
Delegierten haben die Wahl:
ZweiMännerstehenindenStart-
löchern, um die Leitung der
St.Galler FDP zu übernehmen.
Die Spatzen haben es schon län-
ger von den Dächern gepfiffen,
gestern hat es die Parteileitung
bestätigt: Raphael Frei, Rorscha-
cherberg,undUrsStillhard,Mos-
nang, bewerben sich umdasPrä-
sidium der St.Galler Freisinni-
gen. Wer die Rennleitung über-
nehmen wird, entscheiden die
Delegierten in einemMonat – in
geheimer Abstimmung.

Der neue FDP-Präsident
heisst entweder Raphael Frei
oderUrsStillhard.Es seidenn, es
brächtensichanderDelegierten-
versammlung weitere Interes-
senten ins Rennen. Frei ist 36,
Präsident der Regionalpartei
Rorschach und Schulleiter am
Oberstufenzentrum Bünt in
Waldkirch. Der begeisterteWin-
tersportler engagiert sich neben
der Politik auch als Chorleiter.
Sein Motto: «in Bewegung set-
zen, in Bewegung bleiben». Sein
Herausforderer Stillhard ist 48,
Präsident der Ortspartei Mos-
nang und Vertriebsleiter Europa
sowie Geschäftsleitungsmitglied
des Folienverpackungsunter-
nehmensSaropack inRorschach.
Der zweifache Familienvater
engagiert sich in mehreren Ver-
einen für das Toggenburg, bei
den Hauseigentümern, in der IG
Klanghaus, im Gewerbeverein.
Als sein politisches Motto nennt
er: «Freiheit vor Gleichheit; er-
wirtschaften statt verteilen».

Die Frau aus der
Endrunde ist weg

Nach den Hearings hatten meh-
rere Kandidaturen vorgelegen.
Das habe sie veranlasst, «keine
Wahlempfehlung für eineeinzel-
ne Person auszusprechen». Dies
war denn auch der Grund, wes-
halbdieAbtwilerRechtsanwältin
Susanne Vincenz-Stauffacher
ausschied; sie war die einzige
Frau, die es in die Schlussrunde
geschafft hatte. (rw)

Volk soll bei

Löhnen mitreden

Gehaltsobergrenze Der Wiler
Stadtrat hat die geplante Initia-
tive «Für vernünftige Stadtrats-
löhne: 210000 Franken sind ge-
nug» aus dem Umfeld der SVP
für ungültig erklärt. Der Grund:
Das Volk sei nicht zuständig. Da
das Besoldungsreglement nicht
dem fakultativen Referendum
untersteht, kann es nach Auffas-
sung des Wiler Stadtrats auch
nicht Gegenstand einer Volksin-
itiativesein.Umein langwieriges
Rechtsverfahrenmitungewissen
Kostenfolgenzuverhindern,ver-
zichtet das Komitee auf einen
Rekurs beim kantonalen Depar-
tement des Innern.

Stattdessen will es nun auf
kantonalerEbeneauf eineÄnde-
rung vonArtikel 67 desGemein-
degesetzeshinwirken.Daskönn-
te zur Folge haben, dass die
Bürgerschaft künftig in ihrerGe-
meinde bei den Löhnen von Ge-
meindepräsident und Gemein-
deräten mitreden könnte. Mit
der Initiativewollte das Komitee
das Jahresgehalt derWiler Stadt-
präsidentin von bisher brutto
rund 231000 auf neu 210000
Franken begrenzen, jenes der
Stadträte von 198000 auf
180000 Franken für ein Voll-
amt. (hs)
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